
DICHTER DIALOG MILI LUTHER
Die _Luther-$zene in Kleists Kohlhaas-Novelle

Von Kurt Ihlenteld

Wır treiben in diesen Betrachtungen » Dichter 1mM Dıialog mit Luther«
weder Literaturgeschichte noch Theologieges  ichte, obwohl VO  3 beidem

darın enthalten ist. Uns bewegt der Dialog, und indem WIr diesen
AUS den uns zugänglichen zeıtlıch, persönlich, stilistisch schr verschiedenen
Texten erschließen trachten, treten WITr sowohl als Zuhörer WwI1Ie als Miıt-
sprecher celber in ih mMIit e1In. Das g1ibt U1185 auch dıie Freiheit VO Chrono-
logischen. chlossen WIr 1mM etzten Heft mı1ıt der Darstellung VO  $ 'LThomas
Manns Begegnung mit Luther, greifen WIr nunmehr wieder weiıter zurück,
und ZW AT in die, VO  —$ 'IThomas Mann bekanntlich auch autfs höchste geschätzte,
Romantık.* Auch jetzt wıieder iıcht 1n der Absıcht, geistesgeschichtliche P AT
sammenhänge aufzuklären, sondern sechr 1e] chlichter einen einzıgen
lext auf seIn Dıalog-Gewicht hın befragen.

An näherem Eıngehen auft Luther fehlte 1m Romantikerkreis weder
bei 1Iedrı Schlegel noch be1i ichte, weder bei Arndt noch be1i ovalıs,
weder be1i ege noch bei iıchendorffi. Doch ges  16  t entweder in grö-
Berem geschichtsphilosophischen Zusammenhang, WwI1Ie be1 Fichte, Schlegel,
egel, oder WI1IE bei Novalıs, Eichendorff, TN! in der Bes  ränkung
auf bestimmte relıg1öse Aspekte, eLtw das Kirchenlied oder die Bibelüber-
Setzung. Kınzıg Heinrich VO Kleist hat dıe Kühnheit gehabt, iın einer seiner
Prosadichtungen, der Novelle » Mıichael ohlhaas«, den Reformator han-
eIn! und redend auftreten lassen. (Sehen WIr VO utherdrama des
Zacharias Werner einmal ab.) Eın tatsächlich, soweılt ich sehe, einzigartıger
Vorgang, umwittert, v1e sıch denken läßt, VOoO Rısıko des Mißlingens, das
bei Eınführung einer bedeutenden Geschichtsperson in die Dichtung immer
eingegangen wırd verklärt aber durch eine Art VO traumhaftem Gelingen,
wıe in ULISsCICT IAteratur vorher und nachher nıcht noch einmal sıch ere1g-
nete.

Wahrscheinlich War 1n Königsberg, 1504, daß Kleist durch seinen
Freund Ernst VOo  } ue den ersten Hınweis auf den gold- und eisenhaltıgen
Stoft erhielt, der zugleıich auch m1t dessen wichtigster Quelle, » Nachricht
VO  $ Hans Kohlhaasen, einem eie  er derer Chursächsischen anı Aus
Petri Hafttıtii geschriebener Märckischer Chronik, Dresden und Leıipzıg,

Miıt diesen Betrachtungen wırd der Auftfsatz » Großer verkannter Mann, deutsche
Dichter 1im Dialog mit Luther« in Heft 1/1967 Seite uUuNseTeEeLr Zeitschrift fort-
gesetZt.
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I1731«, ekannt wurde. Das Viertel der Novelle erschıen im Juni 1LSO8
als Vorabdruck In der VO  3 Kleist gemeinsam mıit dam üller herausgegebe-
nen Zeıtschrift » Phöbus«, der vollständige "Iext 1mM ersten Band der » Erzäh-
lungen 1510«. In der erwähnten Quelle bot sich Kleıst, dem 1im Umgang mıt
historischen Quellen ertahrenen Autor und Redaktor, un anderem auch
das Nachtgespräch mi1ter freierVerwendung und gab ihm die Mög-
lıchkeıit, den okalen Konflikt unter welthistorische Perspektive rücken.
Ausdrücklich beginnt die Lutherepisode mit den stark akzentuierenden Wor-
te  5 » Unter diesen Umständen übernahm der Doktor Martin Luther das
Geschäft, den Kohlhaas durch die raft beschwichtigender Worte, VO  3 dem
Ansehn, das ıhm seine Stellung in der Welt gab, unterstützt, 1n den Damm
der menschlichen UOrdnung zurückzudrücken. „ &( Während der vorangehende
Absatz, dıie bıs dahın geschilderte Verwirrung SOZUSASCH 1ronisch krönend, mit
einer »auf den Dörtern be1 Leıipzig, INnan wußte nıcht VO  - WE angeschlage-
Nnen Deklaration den Kohlhaas« schloß, »des nhalts ) Wenzel, der Junker,
befinde sıch bei seinen Vettern Hınz und Kunz, 1n resden.c« Hınz und Kunz
erscheinen 1m Verlauf der Novelle mehrfach gemeinsam oder INm:! mıit
dem Erzschelm Wenzel, dessen RKechtsbeugung den aNzChH Handel erst in
Gang brachte. Nun also, na| drei Heerhaufen BTSC VO  3 5O, dann VO  3
150, dann VO  — 300 Mann Kohlhaas vergeblich ausgeschıickt N,
schließlich auch ine Leipziger Mannschaft VOon %O Keisigen, die iINan
ıhn ausschickte, ZETrsSsprenNgt 1n die zurückkam«, trıtt dıe Hauptperson
der »oberen Ränge« in die Erzählung ein Martın Luther Und ‚WAarTr -
nächst ebenfalls mıiıt Erlaß einer öftfentlichen Deklaration; el Ort-
führung des zıitierten Satzes o und auf ein tüchtiges Element in der rust
des Mordbrenners bauend, erlıeß ein Plakat folgenden Inhaltes ihn,
das in allen tädten und Flecken des Kurfürstentums angeschlagen ward.«
Kleist hatte Dresden, eine ZWar kurze, doch glückliche Zeıt verlebt
hatte, 2 pri 1809 wieder verlassen, Wr ZUETST nach Prag CganNngcChH,
dann nach ran  It und otha und Februar ISIO nach er Im prı
des Jahres bot Reimer den ersten Band der Erzählungen d} der dann 1m
September erschien. Folglıch dürfte die Arbeit Kohlhaas sıch mıindestens
VO  3 Anfang 1808 bis Anfang 1810 erstreckt haben Dıie dichterische rnte
der beiden Dresdener Jahre Warlr überreich. Doch mangelte nıcht Ent-
täuschung, der doppelten mıiıt dem » Phöbus«-Unternehmen, doppelt 1NSO-
fern oethe, dem Kleıst das Heft »auf den Knien des Herzens« über-
reichte, sıch überhaupt nıcht zußerte und die Zeıtschrift schon nach einem
knappen Jahr ihr Erscheinen einstellen mußte Weıter dıe ungeheuer g_
spannte polıtiısche Lage! Hiıerzu We1 Briefstellen: Was SCH Sie ZUTF Welt,

ZUTF. Physiognomie des Augenblicks? finde, daß mitten in seliner
Verzerrung W as Komisches lıegt Es ist, als ob s1e 1m alzen, gle1 einer



alten Frau, plötzlı nachgäbe (sıe ware ode getanzt worden, WEn s1€
testgehalten hätte); und S1ie wıssen, W as jes auf den alzer für einen
macht., ache darüber, wWenn ich en z (an Adolphine VO  3 Wer-
deck. Dresden, 3 1807 un: In Cassel ist Sal das eutsche 'Theater
Banz abgeschafft und eiIn französisches die gesetzt worden. So wıird
CS wohl, WC111)2 Gott niıcht hılft, überall werden. Wer weiß, ob jemand noch,
nach hundert Jahren, in dieser Gegend deutsch Sp1'icht. « (An Ulrike, August
1808).

1808 WAar auch das Erscheinuhgsj ahr VO  3 Fichtes » Reden die eutsche
Natıon«. Man wiıird annehmen dürfen, daß Kleist diese WE nicht schon in
Dresden, doch in Berlın kennen lernte; INa  $ fragt S1' WEenNn iNan etwa dıe
drei Abschnitte der KEınleitung den en lıest oder ein wenig spater auftf
die Bemerkung stößt, se1 deren allgemeiner Ziweck, » Mut und Hoffinung

bringen 1n die Zerschlagenen, Freude verkündiıgen dıe tiefe Irauer,
über die Stunde der Bedrängnis el und sanft hinüber FE leiten«, und end-
lıch in der sechsten ede auf die große »Apotheose« Martın Luthers iINnan

fragt sıch, Ww1e dieses alles auf Kleist eingewirkt haben Inag, während 61 den
klassisch-romantischen Bau der Kohlhaas-Novelle aufführte? Andererseits
Wr in Dresden dam Müuülller in treundschaftlı Beziehung Feten,
»der bereits 1806, unmittelbar nach Austerlitz und Jena, die ersten en
die eutsche Natıon, ein Jahr VOL Fichte, gehalten hatte seine Vorlesungen
über dıe deutsche Wiıiıssenschaft un! Literatur« (Rıchard Benz) Darın aber
kamen diese Sätze VOT » Elementarıische Gewalten, Meere und Flammen,
gigantischer Kıinseitigkeit entbunden, haben el ergriffen:
bändigen mit tıller, unwıderstehlicher raft des Geistes, die Flut in ihre
tausend Quellen und Ströme zurückzuleiten, dıe Flammen auf die ruhigen
vaterländischen er wieder verteılen, se1 aller 'laten erster und etzter
‚WEeC! Jedes Herz helfe die ıne Wıafte schmieden und vollenden, der WIr
bedürfen: Erkenntnis des einfachen ewigen Rechtes en Entstellun-
CNn der Selbstsucht und des Vorwitzes uns her.« Ahnlich ichte in der
Einleitung: » In dieser Weiıse demnach werden diese en iıne Fortsetzung
der hemals gehaltenen Vorlesungen ber dıe amals gegenwärtige Zeit
se1n, indem s1e enthullen werden das NECUC Zeıtalter; das der Zerstörung des
Reichs, der Selhbstsucht durch Temde Gewalt unmıittelbar folgen kann und
soll.« Und eın PDaal Seiten weiıiter: » Es aßt sich der strenge Bewe1ls führen,
und WIr werden ıh seliner Zeıt führen, dafß keıin ensch und keın Gott,
und keines VO  3 allen im Gebiete der Möglıchkeıit lıiegenden Ereignissen u1l1ls

helfen kann, sondern daß allein WIr selber unNns helfen mussen, falls uns g'_
holfen werden soll.« » Selbsthilfe« unftfer Berufung auf » Erkenntnis des ein-
fachen ewıgen tes en Entstellungen der Selbstsucht und des
Vorwitzes uns her« das Kohlhaas-Thema! Es lag wahrlich in der Luft
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Jene treuherzige Chronik VO Befehder der Chursächsischen anı hatte
für Kleist NUur die Bedeutung eines den längst 1ın ihm angesammelten »Stoft«
ZUuU ufflamme bringenden Zaunders

Es g1ibt einen T1€E Luthers Kohlhaas, Vom Dezember 1534 (WA
Briefe Band 79 124 Aus der Erzählung äßt sıch nıcht erschließen, daß
Kleist iıhn gekannt hat. Der Jext des » Plakates« nthaält keinerlei Bezug-
nahme auf den rıef, 1st freles Erzeugnis der ıchter-Phantasie, dıie sich

äahnlıch Ww1e 1im »Gebet des Zoroaster« 1m ersten Heft der Abendblätter
in großartige orm ergießt: » Kohlhaas, der du dıch gesandt se1in VOT-

21Dst, das Schwert der erechtigkeıt handhaben, W ds$s unterfängst du dich
Vermessener, 1M Wahnsınn stO:  inder Leıidenschaft, du, den Ungerechtig-
keit selbst, VO: Wirbel DIis ur erfüllt? N Luthers TI1e schlägt eher
väterliche ' Iöne »Gnade und Friede in Christus! Mein Freund! Es
ist mır fürwahr uer Unglück e1d SCWESCH und 1st noch, weiß Gott , <

1€. inan in Betracht, W as der hıistorische Kohlhaas zwischen 532 und 540
mıiıt seiner Selbsthilfe angerıichtet hat, kommt einem Luthers E.pistel fast
uUuNangCINESSCHN m. VOTL,. SeIin Rat läuft auf dıe auch VO  } ihm eIn-
FSCHNOMUNENE Haltung des »Lneber Unrecht leiden als Unrecht un« hın-
adUus,. Übrigens mit dem sicher angebrachten Hınweils darauf, daß dıe Kame-
raden, deren Kohlhaas sich bediente, iıh 1im Ernstfalle doch WUur-
den, »denn solche esellen sınd des Ieuftels Gesinde«. Gegen Kohlhaas selber
nthält siıch er jeglicher Kennzeichnung, WwW1e Kleist S1e 1m » Plakat« e1InN-
HAießen läßt, ıhn also weder » VETINESSECIIN « noch einen » Rebellen«, nımmt
ihn vielmehr bei seiner Christenehre und chließt mıt der Verheißung: »Gehbht
Ihr Euch zufrieden, Gott Ehren, und lasset Euch Euren Schaden VO  3 Gott
zugefügt se1in und verbeißets Eu  S seinetwillen, werdet Ihr sehen,
wırd Euch wiederum SCABNECN und ure Arbeıt reichlich belohnen, daß Euch
uUure Geduld 1eb sel, 1n der Ihr habt. Dazu helfe Euch Christus

Herr, Lehrer und Helter in der Not, AÄAmen.«
Auch der sächsische Kurfürst, Johann rıeadr1| der mıiıt Brandenburg nıcht

auf bestem Fuße stand, Wr längere Zeıt gütige eilegung des onflik-
tes emüht; selbst nachdem 1n Wıttenberg mehrtfach Feuer ausgekommen
WAaTr, das 1INan auf aas zurückführte, unternahm noch einen Vermuitt-
lungsversuch durch andvogt Metsch aas erbat darauf Luthers Rat,
und Briet ist die Antwort auf Kohlhaasens Ersuchen Die I1 An-
gelegenheit ZOS sich also wesentlıch Jänger hın als ın Kleists Novelle In die-
SCr 1st VO  3 einem Brietwe:  se] zwischen beiden Männern überhaupt nıicht
die ede Was Kleist seiner Quelle entnahm, ist einmal das » Plakat« icht
dessen Wortlaut! und sodann Kohlhaasens EeSsUu: In Wiıttenberg, der in
der Novelle glei Anschluß die Veröffentlichung des akates erfolgt,
und War VO  3 Lützen dUuS, Kohlhaas »eben, autf dem Lützen,
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einen uemIl Plan, Leipzig einzuäschern, seiner zerrissenen Brust herum-
wälzte«. In diesem Zusammenhang erfolgt dann die großartige Schilderung
VO  3 Ko  aasens richterlichem Aufzug: » eın großes Cherubschwert, auf
einem rotledernen Kıssen, M1t Quasten VO  3 old verziert, ward ıhm Oramn-

getragen, und zwolf Knechte, mıiıt rennenden Fackeln olgten ıhm da {ra-

fen die beiden Männer Sternbald un Waldmann ihre Schwerter un

dem Arm, S daß ihn befremden mußte, den Pfeıler, welchen das
Plakat angeheftet WAar, herum . Kohlhaas, als CI;, mıiıt auftf dem Rücken —
mengelegten Händen, in edanken vertieft, un das Portal kam, schlug
die Augen auf und CUutZtE: und da die Knechte, be1 seinem Anblick, ehr-
erbietig auswichen: (Tat CI; indem s1e zerstreut ansah, mMı1it einıgen
raschen Schritten, den Pfeiler heran. ber WeI beschreibt, W as in seiner
egele vorg1ıng, als das att dessen ıhn der Ungerechtigkeit zıeh,
daran erblickte unterzeichnet VO  — dem teuersten und verehrungswürdıgsten
Namen, den kannte, VO  3 dem Namen Martın Luthers! > Mehr als dieser
weniıgen Worte bedurfte nıcht, ihn, in der aNnzCH Verderblichkeıt, in
der dastand, plötzliıch entwafinen. « Unverzüglıch begibt sich nach
Wittenberg.

In (sünter Blöckers Kleist-Monographie (1960) heißt bei der Wuürdi1-
gung der Kohlhaasnovelle kurz und bündıg: » Kohlhaas ist keın christlicher
eld Er 111 - verzeihen. In der Luther-Szene verzichtet er auf
das Abendmahl, als auf das elementare echt der Rache.« Man könnte fra-
SCn W as coll man einem ychristlichen Helden« verstehen? Und könnte
In Luthers Sinne antworten: jemanden, der 1mM Untergang des »alten Men-
schen« die Erweckung des » NeUCIl Menschen« ertährt Womit noch Sal nichts
arüber ausgesagt wäare, WwW1€e CT, der also »Gerechtfertigte«, aufgrund dieses
se1INESs uen tandes VOTLT Gott U  3 der profanen irklichkeıit sich verhält
un! entscheidet. Mındestens bıs dem erwähnten Augenblick bewegte sich
PERN im Bezırk christlicher Voraussetzungen. Kleist iıcht miıt Hın-
welsen daraut aas habe eın » Rechtsgefühl, das einer oldwaage glich«.
Andererseıits machte iıhn » eın richtiges, M1t der gebrechlichen Einrichtung der
Welt schon bekanntes Gefühl, der erlıttenen Beleidigungen, genelgt
den Verlust der Pferde verschmerzen«. Nur, »wenn der N: Vorfall,
WI1e allen Anschein habe, bloß abgekartet se1in ollte, E1 mıiıt seinen
Kräften der Welt 1n der icht verfallen, sich Genugtuung für die erlittene
Kränkung, und Sicherheit für zukünftige seinen Mitbürgern verschaften«.
Überlegungen das alles, die sıch oder ahnlich immer, wWEenNll unfer christ-
lıchen Voraussetzungen Wiederherstellung zerbrochener Rechtsordnung
geht, 1n der Brust der dazu Berufenen einstellen mussen. Denken WIr die
Männer des Julı! Hierher gehört auch dıie schöne SZzene VO.: terben
der brandenburgischen Hofte, 1in Berlıin, mißhandelten Gattın Kohlhaa-
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SCHNS » Denn da eın Geistlicher lutherischer Relıgion (zu welchem eben da-
mals aufkeimenden Glauben s1e sıch, nach dem Beıispiel ihres Mannes, be-
kannt hatte) neben x  1.  Tem Bette stand, und iıhr mıiıt lauter und empfindlich-feierlicher Stimme, eiIn Kapıtel der vorlas: cah S1€e ıh: plötzlımit 1nem finstern Ausdruck d} nahm ıhm, als ob ihr daraus nıchts VOI-
zulesen ware, die dUus der Hand, blätterte und blätterte, und schien was
darin suchen; und zeigte dem Kohlhaas, der ihrem Bette saß, mıiıt dem
Zeigefinger den Vers: Vergib deinen Feinden, fue ohl auch denen, die dich
hassen.« Vergeblıch, » Kohlhaas dachte möge mMır Gott nıe vergeben, w1ıe
ich dem un  er vergebe!« Dann, nach der Beisetzung seines eibes, »warf

sıch noch einmal VOT ıhrem, Nu  z verödeten Bette nıeder, und übernahm
sodann das Geschäft der Rache«. Da nıemand sıch, w1e CS sıch gehörte, desFalles ANgCENO:  en hatte, » verfaßte Nun einen Rechtsschluß, in wel-
chem den unker Wenzel VO:  3 Ironka, kraft der ihm angeborenen Macht,
verdammte, die Rappen, die ıhm abgenommen und auf den Feldern —
grunde gerichtet, binnen drei Tagen nach Sıcht, nach Kohlhaasenbrück
führen, und Person in seinen tällen dick füttern«. Eın gew1ß nıcht
maßloses Verlangen! Bezeichnenderweise hält Kohlhaas dıesem auch noch
fest, nachdem InNnan ıhm das weıtere Unrecht des gebrochenen Geleites —

hat maßlos in der Durchsetzung seines Rechtsanspruches ist,
1n dessen Begrenzung. Als Kohlhaas erfährt, daß der Junker VO  3

'Ironka sıch nach Wiıttenberg begeben habe rfährt Von iıner katholi-
schen Stiftsfrau, die »mıt bebender Stimme hinzusetzte: fürchte Gott und
fue kein Unrecht« . also die Warnung Von Kohlhaasens Trau noch einmal auf-
Nımmt eilt dorthin, macht sıch aber, der insıcht, mıiıt einer andvVOo.
Soldaten nıchts ausrichten können, .UuUVo mittels verschiedener »Mandate«
In der Gegend bekannt, LL d. mit der Aufforderung »jeden Chri-
sten seine Sache den Junker VO:  $ Ironka, als den allgemeinen e1in:
er Christen ergreifen«, mıiıt ıhm als » einem Reichs- und Weltfreien,Gott allein unterworfenen Herrn« gemeinsame Sache machen. Alles An-
spielungen auf sein immer noch unerschüttertes Bewußtsein, christliche Ord-
nNnung unchristliche, teutfliısche Unordnung vertreten. Martın Luther
hat seinem historischen T1e eben dieses Rechtsmoment ın Kohlhaasens
Aktıiıon erkannt und berücksichtigt. Er War jedenfalls bis 1534 ENTISPrCE-chender gestimmt und vermied sorgfältig, den in seinem Rechts-
gewissen verletzten Mann durch rein obrigkeitliche Beschuldigungen weıter
aufzubringen. Das macht Luthers T1e einem seelsorgerlichen Dokument
ersten Ranges. (Vielleicht en auch polıtische Erwägungen mıtgespielt
etwa Hinblick auf die zwiıischen Kursachsen und Brandenburg bestehen-
den Spannungen.) Kleist, der Luthers TIe schr ohl gekannt haben könnte,denn dieser WAar 1n der Walchschen Luther-Ausgabe VO 1749 unter Hinweis



auf vorangeganNngscCh«Cl Publizierung in anderen Ausgaben, w1e der Jenaer, der
Leipziger, der Wittenberger, der Altenburger, untfer der Überschrift »An
eine beleidigte Person ath und Vermahnung, sich für igenrache hüten«
enthalten, äßt doch wohl aUus Gründen der inneren erzählerischen Okono-
mıe nämlıch, ohlhaasens Verlangen, sıch mMI1t Luther auszusprechen,

motivieren den Reformator seinem » Plakateu eine wesentlich schärfere
'Ionart anschlagen. Künstlerisch kam dabei ıne herrliche Passage zustande
VOI Ginaden nıcht Lutherischer, sondern alleiın Kleistischer Sprachgewalt. Wiıe
denn die NZI Erzählung, »altdeutsch« s1e in der Stimmung geartet ist,
nıcht die geringsten Anleihen beiım Lutherdeutsch aufweist, selbst die darın
vorkommenden Bıbelstellen, w1e die oben erwähnte, VO  — Kleist seinem e1ge-
LLC1H Sprachduktus yemäß umgeformt wurden.

Unter tremdem Namen nımmt Kohlhaas Logıs einem Wırtshaus und
egibt sich bei nbruch der acht dem Manne, dem CS5, w1e WIr hörten,
mit wenıgen Worten se1ines Mandates gelungen War, den rechtliıebenden
Rechtsbrecher »plötzlıch entwafinen«. Zxwar tragt eiIn 9a9r Pıstolen be1i
sich, aber W as hat mit jener durch Luthers andat bewirkten » Entwaft-
NUNgS « auf sich » Sie scheint mir verwandt se1in miıt derjenıgen, die dem
Prinzen VO  3 Homburg durch dıe großmütige Handlungsweıise des Kurfür-
sten widerfährt, dortel CS, V,

Doch dır, meın Fürst, der einen sußern Namen
Dereinst führte, leider jetzt verscherzt:
Dır leg ich tiefbewegt en mich!
Verg1b, WenNnn iıch, Tage der Entscheidung,
Miıt übereıiltem ıfer dir gedient:
Der "Iod wäscht jetzt VO  3 jeder Schuld rein.
Laß meınem Herzen, das versöhnt und heiter
Sıch deinem Rechtsspruch unterwirft, den 'Irost,
Daß deine Brust auch jedem roll enNtsagt

SO HE auch Kohlhaas auf ine »höhere Instanz«, deren Gerechtigkeitssinn
außer Frage steht und ist in dıiıesem Augenblick ohne weıteres ZULI Unter-
Wer: bereit. Wır en 1 Drama WwW1e in der Novelle mit inem
Rechtsfall tun, Kleistens orhebe für derartıge » Einkleidung« menschlich-
ıttliıcher TODIeme ist bekannt. Oftenbar zielt in beiden Werken darauf
aD; daß ZULFC Rechtfertigung des Rechtes außer seiner Kodifizierung in
Büchern und Institutionen auch seliner Verkörperung 1in Personen edürftfe
SO trıtt Ende des » Käthchen VO  - Heilbronn« zuletzt das Gottesgericht in
Funktion, dem der Kaiser vorsitzt. ber beiden aber 1st noch eine andere
Macht wiırksam, ine »übergeschichtliche«, nämlıch der Cherub, VO  3 dessen
Erscheinen Käthchen im Iraume berichtet. ine sSo. » Verkörperung « ist
Märchen statthaft, in der Novelle, £ Geschichtsdrama nıcht ebenso. Hıer



verbirgt sıch in der »letzten« nstanz zugleıch die »höchste«: dort 1mM Kur-
ürsten hier 1m Reformator. ber auch in Kohlhaasens ehrfürchtiger An-
rede, mit welcher dıe Szene in Luthers Hause beginnt, nıcht Banz der
Hınweis auf »übergeschichtliche« Verkörperung: 9 Setzt Euch und ort miıch
d unter den Engeln, deren Psalmen Ihr aufschreibt, se1d Ihr ıcht sicherer
als bei M1r.« Das ist icht » miıttelalterlich« gedacht. Das ist nıchts anderes
als schlichte Zustimmung DE Exıistenz VO  $ ott  em 1m 15  en Wıe
der Psalter VO  3 Engeln eingegeben ist, et in den dazu auserwählten
Menschen Umgang zwıschen dem höchsten Gesetzgeber und seinem
rdıschen Werkzeug echt ist kein Abstraktum. echt 111 nicht bloß 88!
Paragraphen formuliert, sondern in Menschen inkorporiert se1IN. Was wiıllst
du?« Iragt uther, indem sich Ww1e ZUr Rechtsprechung nıedersetzt,
und Kohlhaas erwıdert: » Eure Meınung VO  = mıir, daß ıch ein ungerechter
Mann sel, widerlegen !«

Mıiıt anderen Worten: das Erscheinen jener etzten persönlichen Nstanz
CErregt 1m Rechtsbrecher das edürfnıs, sıch »rechtfertigen«, SO WwW1e etwa
1m pädagogischen Bereich der Eıintritt der 1e€ in die kındliche Verwirrun-
BCH augenblickliche Hingabe die s1e verkörpernde Person hervorruft. Man
en Pestalozzi. Im Bereich der qchristlichen Religion sind CS Zzu Be1-
spıel die russischen Starzen, deren Vo. unınstitutionelles, charısmatisches
irken die größten Suüunder und Bösewichter ZUTLC Buße erweckt Dostojew-
sk1) bringt, dem Roman » Die Brüder Karamasoff«, sechsten Buch

» Eın russischer Mönch« die AaUS ostkirchlicher 'Iradıtion stammende Ver-
tiefung des Gedankens mit den Worten: » Vergiß VOTL em nicht, daß du
nıemandes Richter sein kannst. Es Ikann nıemand auf Erden eher eın Rıchter
eines Verbrechers se1n, als bis eingesehen hat, daß Nn  u solch ein Ver-
brecher 1st w1e dieser, der VOL ihm steht, und daß erbrechen des VOTL
iıhm tehenden mehr als alle schuld 1st. Wenn das erkannt hat, Eerst dann
kann Rıichter sSe1In. Wıe unsınnıg das auch scheinen INnag, ist doch die
einzige Wahrheit. Denn ware ich selbst gerecht, stünde vielleicht VOL MIr
kein Verbrecher. Vermagst du aber das erbrechen des VOT dır stehenden
und des VO  3 deinem Herzen verurteilten erbrechers auf dich nehmen,

CS, ohne zögern, und el für ihn; ıhn selbst aber entlasse ohne
Vorwurt. Und WEECNN das Gesetz dich selbst um Richter über ıhn bestimmt,

sollst du 1n diesem Sınne wiırken, denn CT wird fortgehen und sich vıel
bitterer noch verurteılen, als das Gericht vermocht hätte eht aber
deiner Güte unempfindlı fort und acht ber dıch. argere dich nicht
darüber, denn das bedeutet NUr, daflß seline Zeeıit noch nıcht gekommen ist
Und sollte sS1e auch nıe für ıh kommen, ist gleichgültig. Wenn iıcht C

wırd ein anderer erkennen und erleiden und wırd sıch selbst verurteijlen
und beschuldigen, und wırd dem echt Genüge werden. Glaube
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daran, glaube unverbrüchliıch daran, denn gerade hierin lıegt die Zu-
versicht und derI Glaube der Heıiligen.« Derartiges ist 1m europäischen
echtsdenken nıcht anzutreften. Es wırd qals olge des Evangelıums
auch ohl immer 1Ur 1n Personen und nıcht Institutionen sıch realısıeren.
»Starzen« SInd C5, dıe unNseTeTr em »revolutiıonären« Gerede Z Irotz
mehr und mehr erstarrenden Welt nNOt fu  3 unabhängige charismatische
Verkörperungen der auch VO echt sıch nıcht ihr echt bringen las-
senden 1e

Oftenbar hat Kleıst Luthers Briet doch nıicht gekannt, (0)8% wüuürde A
thers Reaktion auf ohlhaasens na  en ESU! nıcht 1n die rek-
kensworte gekleidet en » Weıiche tern VO mMır hinweg! “ deın dem ist
est und deine ähe Verderben!« Im Zusammenhang der rzählung 1st die-
SCI Protest insotern sinnvoll, als Luther sıch durch den 1U  - in PCISONA VOL

iıhm stehenden Rechtsbrecher, über anfängliche » Verdrossenheit« hınweg,
über eın Paal Verlegenheitsgebärden und. indem ıhn mehrtach »ansah«,
mehr und mehr ZULIC Milde stiımmen äßt In ers Brief aber hat keine
Stütze. Kehren WIr diesem noch einmal zurück, macht unls Jjetzt dıe
gewöhnlıche Anrede betrofftfen: » Meın Freund!« Unwillkürlich möchte
INnan sich vergewIıssern, w1e denn er zehn a.  o ZUVOT, als der Bauern-
krıeg wuten begann, mi1t den uIiIruhrern uMmMsSCSaANgCH 1st. In der Sache
art und unbeugsam. In der Form hingegen jedenfalls dıe seiner hiıer-
hergehörigen rıften, die » Ermahnung ZU Frieden« schlug durchaus VOI-

Ööhnliche '1öne 28 Ja, uerst redet 6E da nıcht den Bauern, sondern den Her-
Ien 1Ns Gewiıssen, kommen darın Sätze VOTL wI1e dieser: »Und wenn ıch
ust hätte, mich euch rächen, möchte iıch jetzt 1n die Faust lachen
un den Bauern zusehen und miıch auch ihnen chlagen und die achen
helfen arger machen „ ( Weıter: » Verachtet dıesen Aufruhr auch nicht, das
bıitte iıch Gottes Zorn sehet wıll euch der strafen, WwI1ıe iıhr verdient
habt, w1e ich SOTSC, straft euch, und WeNnNn der Bauern undertmal wenl-
pCI waren: ann ohl Steine Bauern machen, und wiederum durch
einen Bauern hundert VO  3 den Euren erwurgen, daß euch alle uer Harnısch
und Stärke wenig SInd Endlich „ Es siınd icht Bauern, 1e Herrn,
dıe sich wıder euch setzen, Gott ists selber, der sich wıder euch, eim-
zusuchen S Wülterel.« Hıngegen der dann olgende Abschnitt »An dıe
Bauernschaft« beginnt »Ihr habt bısher, lıebe Freunde, VeErNOINIMMEN nicht
anders, denn daß ich bekenne, se1 leider aLlZUW: und gew1ß, daß die
Fürsten und Herren, das Kvangelıum predigen verbieten un: dıe Leute

unerträglich beschweren, wert sınd, und ohl verdienet aben, daß s1e
Gott VOoO sturze, da 61€e wider Gott und Menschen sich höchlich VeTrI-

sündıgen; s1e en auch keine Entschuldigung a ( ıthın 1e Luther 1n
seinem T1e: Kohlhaas bei dem schon früher von ihm angewandten Stil



erst dıe Herren anzuklagen indirekt Mi1it den schon zıtierten Worten: » Es
1st Hır türwahr uer Unglück eid geworden und ist noch, das weıiß Gott«,
sodann mıiıt der Einräumung zweıten Abschnitt » Und 1st Ja wahr, daß
Euch uer Schaden und der Euch 849) bıllıg wehe tun soll. und
daß Ihr schuldıg se1d, Euren Ruf retten und rhalten Auch dieser
TI hat, WC INnNnan wull, »entwafinenden« Charakter. In eistens Er-
zählung ist dıe Person selber, Martın uther, dıe Kohlhaas diese von
Kleist mit genlaler achempfindung beschriebene Handlung vornımmt.
Was I fragt sıch der eser dieser elle, WenNnn Kohlhaas auch Von
er sıch enttäuscht sähe, WC) Luther die Partei der schuldig geworde-
1cCcHh Obrigkeit ergriffe, W as Ja möglıch wäre, WEn iInan sıch der bezügliıch
seines » Obrigkeitsdenkens« oft, und heute mehr denn Je, erhobenen Vor-
würte erinnert. nehme das Ergebnis das Gespräch miıt Kohl-
aas endet ‚WAar damıt, daß er seinem Besucher die erbetene Absolution
verweigert nachdem dıeser seinerseıts sıch geweligert hat, dem unker Von
ronka vergeben dann aber gleich andern Morgen sıch hinsetzt und
ein Sendschreiben seinen Kurfürsten verfaßt, »)WOrIın CT, nach einem
bitteren eıten auf die seine Person umgebenden Herrn Hınz und Kunz,
Kämmerer und Mundschenk Von Ironka, w e die Klage, Ww1e allgemein
bekannt Wäl, unterschlagen hatten, dem Herrn, miıt der Freimütigkeit, die
iıhm eıgen WAäal, eröffinete, daß bei argerlichen Umständen nichts anderes

tun übrig sel, als den Vorschlag des Roßhändlers anzunehmen und ıhm
des Vorgetfallenen CHCNH, AA Erneuerung selnes Prozesses, Amnestie
erteıilen „ K

Dieser T1€ ist rfunden er hat achen Kohlhaas erst 1539 noch
einmal das Wort SCNOMUINECN, einem T1€e seinen Kurfürsten, worıin CI
diesen endliches Einschreiten ersuchte y»wıder die des Kohlhaas
iıch hätte schier gesagt des Kurfürsten VO  3 Brandenburg« S  Uus welcher Bemer-
kung hervorgeht, daß in dıe Kohlhaasaffäre polıtische Motive mıiıt hinein-
spielten, daß I1an nıcht ausschließen kann, Luther habe auch 1n seinem
historischen Brief Kohlhaas 534 diese schon Im stillen mıiıt berücksichtigt.
Mag das NUu sein Ww1e immer Luthers historischer TI1e ist urchaus g..
eıgnet, Kleıstens Darstellung als riıchtig erwelsen: daß uther also nach
anfänglicher Entrüstung siıch Kohlhaas in der Sache bewußt ent-
gegenkommend verhalten habe, bis auf die Weigerung, ıhm Absolution
erteılen, die Ja ohl theologisch gerechtfertigt WAar. Interessanterweise aäßt
Kleist in dem VO  3 iıhm NUur summarısch mıiıtgeteilten TI1e Luthers den
Kurfürsten auch die Bezugnahme auf die polıtiısche Situation urchblicken
»  1e öftentliche Meinung, bemerkte CeI, s€1 auf eine höchst gefährliche Weise
auf dieses Mannes Seite, dergestalt, daß, selbst ın dem dreimal VO  a iıihm e1n-
geäscherten Wiıttenberg, eine Stimme seinem Vorteile spreche; und da
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seın Anerbieten, falls damıt abgewiesen werden sollte, unfehlbar, unter

gehässıgen Bemerkungen, A Wissenschaft des Volkes bringen würde,
könne dasselbe eicht 1n dem Grade vertührt werden, da{fß mıiıt der Staats-
gewalt Sal nıchts mehr iıhn uszurichten sel. Er schloß, daß Man, in
diesem außerordentlichen Fall, über die Bedenklıichkeit, miıt einem Staats-
bürger, der dıe en ergriffen, 1n Unterhandlung LFOfeR; hinweggehen
musse; daß erselbe 1n der :Jaf durch das Verfahren, das iNan iıhn be-
obachtet, auf gewisse Weıse außer der Staatsverbindung gesetzt worden sel;
und kurz, daß ihn, aus dem Handel Zu kommen, mehr als eine
fremde, in das Land ge:  ene Macht, WOZUu sıch auch, da ein Ausländer
sel, gew1issermaßen qualifiziere, als einen Rebellen, der sich den Ton
uflehne, betrachten MUSSEe. « Der Kurfürst entschließt sıch dann, nach An-
hören seiner Räte, »ohne weıteren Anstand, den Rat, den ıhm der Doktor
Luther erteılt, anzunehmen«. Kohlhaas aber nımmt, kaum daß und ‚War

durch Luther VO  3 diesem Nfs: des Kurfürsten in Kenntnis gesetzt
worden, NuUu  - auch die außere Entwafinung VOTL, indem » seiınen anzCch
Haufen schon, mıiıt eschenken, Danksagungen und zweckmäßigen ırmah-
NUNgSCH, qauseinander gehen ließ Er legte alles, W as Geld, Waften und
Gerätschaften erbeutet haben mochte, be1i den Gerichten Lützen, als kur-
fürstliches Kıgentum, nıeder und g1ng, unerkannt, mit dem Rest seines
leinen Vermögens, das 1n Papıeren be1 sich Lrug, nach Dresden.«

Eın Akt der Iragödıe beginnt das dunkle pI1e) die VO Kur-
ürsten eierlich abgegebene Zusicherung freien Geleits Luther cheıidet aus

der weıteren Entwicklung AUS$. Es 1stu die Miıtte der rzählung. SE 1m
Augenblıck, als Kohlhaasen der inzwıischen erfolgte Bruch der Amnestie
offenbar wird, noch einmal Luthers Name WI1e ZU Zeichen dafür,
daß leider auch den gewünschten auf die für dıe eiıdige » Gebrech-
ichkeit der Welt« zeugenden Handlungen der den Kurfürsten umgebenden
Politiker nıcht auszuuüuben vermochte. PE en Auswanderung!
y»nach der Levante oder nach Ostindien oder weıt der Hımmel über andere
Menschen, als die kannte, blau Eine Banz wundersame Wendung,
als verzweitelter Hınweis auf die Unmöglıichkeıit, Rechtsstaat sSeInNn echt
en Nachdem die Aftäre durch Intervention des Kaıiısers ZUr eichs-

sache gemacht worden WAaTrlL, erging das "Iodesurtel WESCH Bruch des Land-
riedens. icht ohne, daß dem O,  aas, w1e CIS gewünscht, Genugtuung
wıderfahren, Wenzel VO  3 ronka ZUrLr » Dickfütterung« der beiıden Rappen
verurteılt worden Wal. icht ohne, daß auch »durch einen Abgesandten
Martin Luthers«, den Theologena Freising, die einst abgelehnte bso-
lution und Kommunion nachgeholt wurde. Allgemeine Wiıederherstellung
also aufgrund auch iner quası »höheren« Intervention, 1esmal ıcht eines
Engels, sondern, romantischer, ıner Zigeunerın, VO:  — der manche Kleist-



orscher meınen, daß dadurch der strenge Ablauf der Novelle empfindlı
gestOrt worden se1. » Das Außerweltliche betritt 1n verfrauter aqs dıe
mens S7ene und ordnet sS1e nach seinem Gesetz« Günter Blöcker).
Man denkt Goethes » Lgmont«, zuletzt dem in gesunkenen
Helden »S1 1ne glänzende Erscheinung ze1gt: die Freiheit 1n himmlis  em
Gewande, VonNn ıner arheıt umflossen« und iıhm den Lorbeerkranz reicht.
(Den Friedrich VO  j Homburg sıch träumend celber aufs Haupt drückt, wäh-
rend Jlasso ıhn adUus$s der and der Fürstin empfängt. Das sınd entweder
opernhafte Zutaten oder romantiısche Ersatzhandlungen für eine aqaußerwelt-
ıche Rechtfertigung. zenısch ıcht unwırksam en S1e doch das atale,
einer Zaurschaustellung des sıch Unanschaulichen, Unaussprechlichen, Un
beschreiblichen

In Kleıistens Novelle 1U  . steht die Lutherszene stark der Mitte, aum-
lıch W1€e sachlıch, daß das Intermezzo mıiıt der Zigeunerin iıhr keineswegs Ab-
bruch £uft. Ich möchte Oß annehmen, daß Kleıst, weıl 1U  — einmal, VO  3

der Quelle her aber ohl auch VO  3 der Person Luthers her, die damals, WwI1ıeE
WI1r er andeuteten, och sehr 1el mehr »Gegenwärtigkeit« esa: als
heute Konfrontation se1ines Helden mıiıt dem Reformator genötigt Wal,
auch eigentümlıcher Mäßigung 1mM ingehen auf die romantische » Iräu-
mere1« sich aufgefordert sah. nsotern stimme ich Günter Blöcker in seinem,
den Dichter verherrlichenden, Kleistbuch Z wenn auf Seıite 224 emerkt
» Das rreale des kühnen Finales ist völlig unverschwärmt. Die Zigeunerin
hat weder spekulative noch seraphische Züge, s1e ist 1n all iıhrer ber-
wirklichkeit VO  3 einer aiten Diesseitigkeit. Eın nüchterner Gast aus

dem Jenseıts, der chicksalsdienst verrichtet.« Solchen aber hat, in weıt sub-
stantıellerer Weıse, vorher schon der Reformator geleistet! twa 1n dem
Sınne, w1e ihn, ünfundzwanzıg a  re ‚UVO: in ers »Räubern« der
Pastor Moser dem rundherum verbrecherischen TanzMoor leistete. Auch

des ts » Ich stehe jer in den Angelegenheıten eines größeren Herrn
und rede mıiıt einem, der Wurm 1st WwWI1e ich, dem ich iıcht gefallen wıll Te1-

mußt ich under können, W ich deiner halsstarrıgen Bosheıt das
Geständnis abzwıngen könnte aber WEenNnn deine Überzeugung fest ist,

lLießest du miıich rufen”? SapCc M1r doch, 1eßest du mich 1n der
Miıtternacht rufen?« Dann, eLtwas spater: » Es wırd ein Blıtz se1n, der dıe
Mitternacht ures Lebens zumal überflammt. « ch, Schluß der groß-
artıgen S7ene: » Meint Ihr dem Arm des Vergelters 1im öden eich des ichts

entlauten” und tühret Ihr SCIL Hımmel, ist. da! und bettet Ihr Euch
in der Hölle, ist wlıeder da! Und sprächet Ihr der acht verhulile
mich und der Finsternis: birg mich! muß die Finsternis euchten
Euch und den Verdammten dıie Miıtternacht „ < Auch hier, wI1ıe
bei Kleist, leichte Annäherung des Luthertextes die eigene Sprachgebärde.
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Hiıer w1e dort dieses » Eingreifen« AaUus eigentlich undichterischem Raum 1NSs
Gefüge der sonstigen on Man kann ohl qals Beweıls dafür ansehen,
daiß 1m damalıgen dichterischen Denken un Vorstellen dıe christlich-biblische
kKkomponente einfach TE Hanı  O WAäl, keiner Übersetzung und dergleichen
edurite, sıe innerhalb des Werkes ruchtbar machen: w1e den griechi-
schen Iragıkern, mindestens Äschylos und ophokles, der OS noch frag-
los zuhanden WAaTrT, icht bloß Nüchtige oder skeptische Reverenz

erweısen, sondern immer noch 1ne auch das Kunstwerk sichI-
en! Gewalt zuzuerkennen. Der Pastor Moser den Räubern Luther im
Kohlhaas ZCUSCH qaIuUr. kın letztes Mal allerdings, CS hat sıch dann mehr
und mehr verflüchtigt (ımmer noch nıcht ganz) Und heute tun siıch heo-
logen W darauf ZUgute, dıe » Abwesenheıit Giottes« auch den Künstlern

insınuleren. Wır mussen uns aber, NSCEIIN ema gemäß, aut dıe uther-
selber bes  en und ehren ihr zurück. » Heilloser un entseitz-

ıcher ann!« rufter noch einmal aber durch Kohlhaasens rklärung,
daß weıter nichts wolle, als » Eure Meınung VO:  3 mMIr, daß iıch ein ungerech-
ter Mann sel, widerlegen«, LLU.:  e doch »verwirrt zugleich un! erulugt« ohl-
29s beruft sıch auf Luthers Versicherung 1mM Plakat daß die Obrigkeıt
VOoO  3 der are nichts gewußht habe, »daß der Landesherr, den du dich
auflehnst, auch deinen Namen nıcht kennt, dergestalt, daß wWenNnn dereinst du
VOTLT Gottes Ton trıttst, 1n der Meınung, ıhn anzuklagen, CL, heiteren Ant-
hıtzes, wird sprechen können: diıesem Mann, Herr, tat iıch keın Unrecht, denn
se1n Daseın 1st meıner eele remd.« Darauthin erklärt Kohlhaas sıch sofort
bereıt, 1n dıe Gemeinschaft der enschen, dıe der Landesherr beschirmt,
zurückzukehren. Was ıhn aus dieser entiernt hatte, Waäl, mıiıt seinen Worten
»dıe Gemeinheit der Menschen«. Er sich als » Verstoßner« und erwiıidert
auf Luthers verwunderte Frage, WeTr ihn daraus verstoßen habe, und ob,
solange CS Staaten gäbe, überhaupt jemand daraus verstoßen worden sel, en

denjenıgen verstoßen, dem der Schutz des (sesetzes versagt ist, mıit
dem Hınzufügen: » Denn dieses Schutzes, ZU edeihnen me1ıines friedlichen
Gewerbes, bedart iıch; Ja, ist CS, dessenhalb ich mich, miıt dem Kreıis dessen,
W as ich erworben, 1in diese Gemeinschaft flüchte; und wWer M1r ıhn versagt,
der stÖößt miıch den ilden der 1NO| hınaus; g1ibt MIr, w1e WwWo Ihr
das leugnen, die Keule, dıe mich selbst schützt, 1n die Hand.«

Hintergründige Worte! Eın Grollen wırd darın laut, das doch wohl nıcht
Nur der 'Ironkenburger qare oilt, sondern auch dem großen » Rechtsbruch«,
mıt welchem sich Kleıist ausdrücklicher und radikaler in der » Hermann-
schlacht« beschäftigt. Wır haben das hier icht weıter verfolgen. Selbst-
hılte gegenüber ein paar sächsischen Junkern und der s1e schützenden T19-
keıt, zugleich gegenüber dem Eroberer apoleon: » Brüder, nehmt die eule
doch Daß gleichfalls weiche« (»Klagelıed der Deutschen«). Im Gegen-
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satz der schier hysterisch vibrierenden Stimmung der Hermannsschlacht
lıegt über dem Kohlhaas eher melancholische Gehaltenheit. Vollends die
Lutherszene schwebt merkwürdigem Gleichgewn  b als böte sich mıiıtten
1n der » Gemeinheit« und » Gebrechlichkeit« der Welt unvermutet doch

WI1e Versöhnung und Rechtfertigung 1mM etzten und höchsten Siınne
d} des Z.UI1 Zeichen Kohlhaas denn auch, indem er dıe and kuüßt
und das Kniıe VOLI ıhm beugt, »dıe Wohltat des heilıgen Sakramentes« erbit-
LE Dramatische Gesinnung dıe auch die Novelle rag hätte urchaus
ermöglıcht, zwıschen Luther und Kohlhaas die heftigste Entzweıiung auf-
flammen lassen. Statt dessen geht dıe Aussprache 1n überaus gedämpftem
1lon und mitternächtlicher Stille VOL sıch.

Wır mussen 1er dem oben VO  - der Personifizierung des Rechtes 1n AUS-

erwählten Menschen Gesagten hinzufügen, daß umgekehrt auch gemäß
der Doppelseıitigkeit des Rechtes gegenüber dem Rechtsbrecher sich durch-
9 aber auch als spruch gegenüber Rechtsinstitutionen vertreten

werden: das erstere »Rıchter«, das zweıte 1M » Verteidiger«, el
1ıte außerinstitutionell verstanden seine Personifizierung » Verfolg-
ten« g1ibt, soferne dieser sıch entweder 1m echt glaubt oder aktisch
unzulänglıche Rechtsprechung sıch autflehnt. Beıides kommt der Luther-

des ichael Kohlhaas II Erstaunlıich, mıi1t welcher erzäahlerı1-
schen orgfalt Kleist beiden »Rechtspersonen« eigentümliches TO
geben we1ß. ber Kohlhaas hatte sich aus seliner Quelle orlentiert,
dann freilich adUus Kıgenem diese 1n Rıchtung des Kunstwerkes erganzen.

Und W as stand iıhm Lateratur ZUT Verfügung, ıne ebenso zuverläs-
S1ge, historisch vertretbare Skizze des Reformators 1n seinem Verhältnis ZU

echt geben?
Be1 seinem 1emlıch rastlosen Wanderleben zwıschen 1804 un 1808 Ber-

lın  ‘9 Königsberg, Joux (Gefangenschaft), Dresden, Prag, ra)  urt, wıeder
Berlın wırd für 1ine einzelne Szene seiner Novelle weder ust noch Zeıt

näherer Beschäftigung mıiıt er gehabt haben Ihm genügte, W ds 1n der
Kohlhaas-Quelle zuzüglıch vielleicht, laut Sembdner (Werke 1V, 245),
der » Commentarı1 dear et rebus Brandenburgensis« Von Nıcolas Leu-
tinger ber das Nachtgespräch mit Luther lesen W: und das War icht
viel. Es aber gegenüber Kleistens lext 1n mancher Hınsıcht anders,
daß die weıtere Frage entsteht, W as denn Kleıst seinen Abwei  un-
CN davon veranlaßt en könnte. Wır können die Frage NUur stellen, S1e
beantworten, ware ohne pENAUECTES Eıinlassen auf die gesamte Novelle nıcht
möglich Doch se1 der Haffttitzische Text, dem Leser selber den ergleı

ermöglichen, mıtgeteilt: » Darauft ist Banz unvermerckt gecn Wıtten-
berg selb andere reutend gekommen, und 1m Gasthofe eingekehrt, seinen
Diener 1n der erberge gelassen, und au den en für Luthers hür
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CRgaANSCH, angeklopffet und egehret, den (Doktor ZULFC Sprache en
Als aber der seinem Gesind sich nahmkündiıg machen, un:! W as seıin
Begehr ware entdecken, ıhm etliche ma SCH lassen, welches nıcht
hat thun wollen, und doch starck darauff gedrungen, muste den in
eigener Person Sprache al  en 1Sts dem eingefallen, daß CS vielleicht
Kohlhaase SC möchte, 1st desswegen selbst die hür CBaANSCH, und
ıhm gesaget: Numquıd Hans ase hat ecantwortet. 5Sum, Do-
mıne Doctor. Da hat ıhn eingelassen, heimlıch in se1n ema| geführt,
den Herrn Phılıppum, Grucigerum Majorem, und andere eologen sıch
beruften lassen, da hat ıhnen Kohlhaase den gantzen Handel erl  tet, und
sind spate bey ıhm 1in dıe acht geblieben. Des Morgens hat dem
gebeichtet, das hochwürdıge akrament empfangen, und ihnen 'g daß
Cr VO  3 seinem kürnemen wolte abstehen, un dem Land en keinen
Schaden or zufügen, welches auch gehalten. Ist also unerkannt und
unvermerckt AUS der erberge geS|  jeden, weıl s1e ihm getröstet, seine Sache
eiIiodern ©:  en, daß S1€e eine gute Entscheidung solle gewınnen.«

Wıe oft bei Verwendung historischer Quellen dichterischer Dar-
tellung erwelst sıch auch in diesem. Falle der Dichter als Besıtze der
»höheren Wahrheit« Kleıst stellt alles auf die Kontrontation uther-Kohl-
haas ab, verzichtet aut die der ue. erwähnte mgebung des eIOr-
IMatOs, gliedert das Ganze in ede und Gegenrede un korrigiert seinen
Gewährsmann entscheidender telle, indem auf Kohlhaasens Weıge-
rung, dem unker vergeben, Luthers Weıigerung, ıhm das Heıulıge end-
ahl reichen, folgen laäßt womıiıt zugleıich often bleibt, w1e 1U  - der also
1m relıg1ösen Sınne »ungerechtfertigte« Kohlhaas siıch weıterhin verhalten
werde. €e1 hıegt, WwW1e schon erwähnt, eben dieser inzelzug durchaus der
Konsequenz VO  3 Luthers theologıischem Denken und Verhalten hne daß
doch er aus ohlhaasens Weigerung sıch negatıver Beurteilung se1-
1168 Rechtsanliegens veranlaßt S1e. erwıdert CT zuletzt auft Kohlhaasens
Frage SO Iannn ich, hochwürdigster Herr, der ohltat, versöhnt zu WOI-

den, die ich m1r VO  3 Euch erbat, icht teilhaftıg werden>»?« urz » Deinem
Heıland, ne1mn, dem andesherrn das bleibt einem Versuch, Wie ıch dır
versprach, vorbehalten.« Folgt, nachdem Kohlhaas verschwunden, alsbald
die Inhaltsangabe VO  ; Luthers Sendschreiben den Kurfürsten VO  } Sach-
sen, worın diesem, »mıt der Freimütigkeıit, die ihm eigen WAar, eröffnete,
daß be1 aärgerlichen Umständen nıichts anderes tun übr1ıg sel, als den
Vorschlag des oßhändlers anzunehmen, und des Vorgefallenen CHCN,
Z Erneuerung se1ines Prozesses, Ämnestie erteilen«. Was die Quelle
grundsätzlıch Z Darstellung Luthers hergab, W ar dıe Tatsache, daß er
sıch überhaupt einem Gespräch mıiıt dem Rechtsbrecher einheß un in
dessen Verlauf der Erkenntnis kam, daß nifolge der VO: »Staate« be-
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Rechtsbeugung der Verfolgte C1iNeN Anspruch auf echt-
fertigung VOTL ordentlı:  en Gerichtshof habe, also zunächst qamnestiert
und freien Geleites versichert werden

Die Quelle erwähnt nıcht daß er auch Juristen hinzugezogen habe,
elanchthon und Cruciger Theologen Und er WAar WIC 11an

weiß keın Freund der Juristen Kleıistens Darstellung entspricht diesem
Sachverhalt vollkommen Wiıe auch SCINECIN hıstorischen TI1e VO  3 1534
macht er Kohlhaas gegenüber VOTL allem relıg1öse edenken geltend
ermahnt ıhn, Gottes un: Christı wiıllen, von ache und Selbsthilfe ab-
zusehen, und dem Junker » Un deines Erlösers willen« vergeben Es
1STt der »yunJjurıistische« er hıer WI1e dort, der Luther, der War VO  3 welt-
iıcher UOrdnung I1} hoch achte, Von der Möglıichkeit aber, diese JuX1=
stisch formaljuristisch garantıeren nicht ebenso hoch der er auch gEeIN
und mi1t fast alvVvCcr Selbstherrlichkeit dıe Gelegenheıit ergriff shan-
del tend einzugreıifen zuletzt noch W as ıhm die 5ödliche Erkältung
einbrachte auf der Wınterreise nach ansie sıch die Grafenbrüder

das Erbe rautften Man hat ıhn, der, bevor 111S Kloster g1Ng, C111 Daar
Monate die echte studiert hatte, sCc1in xemplar des » Corpus Juris« aber
ungelesen dem uchhändler zurückgab und der dann, zehn a.  Bn spater,
selber Zzu welthistorischen » Rechtsbrecher« wurde, indem VOTIIN

Elstertor Wittenberg TI2I11| MIt der päpstlıchen Bannbulle auch das
Kanonische echt verbrannte Inan hat ıhn »den Rechtserschütterer SC1HNCI

Zeeıit« genannt ans Liermann, Luther-Jahrbuch 105 7;) 69 und
VO dieser seiNeTr eigentümlıchen Unabhängigkeıt VO Juristischen echt

auch durch Kleistens Erzählung SC1NC5S5 Nachtgespräches InNIt ichael
Kohlhaas War VO:  3 en besonderen Bedingungen dieses Gespräches
abgesehen doch S daß auch Luther gegenüber CiNer das echt INaNNS-
facher Hınsıcht beugenden eltmacht ZULIC Selbsthilfe gegriffen hatte Und
‚W arlr Maße worauf Hans LL1ermann aufmerksam macht »dalß

kanonischen echt nıcht LLUTI päpstlıches Kırchenrecht, sondern auch
durch die Rezeption Deutschland geltendes staatlıches echt bekämpfte;
daß dadurch JA Rebellen nıcht Nur den Papst sondern auch
den Kaiser wurde und seinen Gegnern C1N«C bequeme an Dot, ihn
als solchen abzustempeln. (<

hne siıch dieses welthistorischen spektes deutliıch bewußt SCHAN, hat
Kleıist doch auf dreı Seiten seINeTrT Erzählung diıesen mit eingebracht und
INnNnan versteht VvVon 1er dusS, daß DE er gegenüber Kohlhaas 1111-

germaßen übertrieben auszudrücken fast WIC Komplizen sprechen
und handeln äßt der, selber dıe Gebrechlichkeit er irdischen UOrdnung
einschließlich des Rechtes wıissend CS gew1ß nıcht 1Ur formelhaft meı1nte,
wWenn SCINCIN Briefe den Kohlhaas mit » Meın Freund« anredete
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und 1n der Erzählung nıcht 1Ur Kohlhaasens Amnestie befürwortet, nıcht
L1UI Letzt ihm doch das Abendmahl spenden läßt, sondern, mi1t-
ternächtiger Stunde, VvVon dem Entwaflineten, indem dessen Argumentation
mehr und mehr, auch miıt der » Verdrießlichkeit« dessen, der seine
eigenen Argumente als unzulänglıch erkennen muß akzeptiert, sich cselber
yentwaftnen« aßt. » Fiat Justit1a, pereat mund1.« FKın preußiıscher Grundsatz,
der als protestantisch zugleıich NUr dann gelten ann, WE i11an die Justitıa
ur das Evangelıum in Frage gestellt sein äßt Womıit NSCIC etrach-
Ctung u1lis wıeder auf die Karamasoff-Frage zurückführt » Kann Man Richter
über seinesgleichen SEeIN?« Es sind eben außer den Propheten auch dıe
Dıiıchter, denen WIr tiefere Einsicht in die Gebrechlichkeit irdischer Ordnun-
BCIL verdanken. anchmal 1n Kleists Kohlhaasnovelle in klassisch-exem-
plarischer Weise, aber auch, wenn diese nicht 9aNz erreicht wird, sollte dich-
terischem Protest die Aufrichtung staatlıch-rechtlicher us iın der
Gesellschaft Raum gegeben werden. Der nla olchem Inag, wI1e

Kleist un Kohlhaas dıe Aftäre Napoleon, versinken, bleibt das
dichterische Wort als Zeugn1is dafür, daß Wıiıssen dıe Bedingtheıit
menschlicher Ordnungen ebensowen1g gefehlt hat w1e dem Mute, dieses
auszusprechen.

INE BÜUFEGH  DMUNG LUTHERS FÜ PAUL UÜCHER: 5878
Erläutert VOo  3 Robert Dollinger

1544
DL.

50 lasset euch u weısen, yhr könige, und lasset euch züchtigen, yhr richter auf
erden durch den herrn mit furcht un freuet euch mMi1t Zattern.

Warumb lässet hıe der prophet den pobel AdUSSCH, un zıieht alleın die könıge un!
an” On zweıuel darumb, das dierChristo dem HERRn dienen

Uun!: gehorsam sınd, kann der pobel nıichts hindern. Wo sS1e ber Gotes WOTrt VOCI-

folgen oder verachten, da kan der pobel nichts helffen, kirchen un schulen
wol stehen, da wırd Christus der oberkeit wıderumb wol wıissen resichlich danken,

ber kirchen un schulen (on welche (Giotes WOrt nıt bleiben kan) verseumet
werden, das wird nıemands schuld SCYN enn der oberkeıit un! großen herrn. Den-
selben wırd auch gehen (wıe der herr sagt), das s1e au ftm WeESC vmbkomen durch
seinen Zorn

Oom1ıno Paulo 'Iuchero patrıtio Nürmberg
artınus Luther.
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